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Unter Zugrund,ele'gung einer Niederschlags,rnenge von 700 ,mm und der Annahme,
daß l/e der Niederschläge versickert, errectlnet Flesemann einen jähr,lichen Grun'd-
wasserzuwachs von 80 Millionen cb.m. Soll der Grundwasserstand nidrt sinken, was
niöt nur für die Land- und Forstwirtsdraft von bedenklidtsten Folgen sein könnte,
so darf diesem Grundwasserbedren nicht mehr \Ä/asser entnommen wenden, als jähr-
lidr zufließt. Die gegenwärtige Entnatr,me durdr Wasserwerke, Industrie, durctr die
offenen Brunnen von Schermtbeck-Gah,len und di,e Abflüsse durdr natürlidre Quelleri
beträgt rund 75 Miliionen cbm 2). Das heißt also, daß die gegenwärtige Wasserent-
nahme etwa dem Zufluß durdr die Niedersöläge entspridrt. Bei einer zusätzlictren
Entnah,me von 40 Millionen cbm jä;trrlich würde der Grun:dwasserstand um 1/z m im
Jahr sinken.

Da es im allgem,einen Interesse liegt, daß haushälterisdr mit dem voltrandenen
Wasser umgegangen wird, ist ein Lanrdesgrundwasserdiens't mit vorläu,fig 15 Meß-
stellen, sog. Grundwasserwarten, eingeridrtet worden, die den Einffluß der Nieder-
schlagssdrwankungen und etwaige Rüdrwirkungen einer Uberbeanspructr,ung des in
den Halterner Sanden ruhend,en Grundwassers überwadlen.

Einet iler Gahlenet Brunnen

t) Wasserwerke Holsterhausen 40 000 000 cbm
Wass€rwerk Haltern (Gesamtentnahme 60 Mill. cbm; Grundwasser-Entnahme allein nidrt wenlger al3
20 Mill, cbm) 20 000 000 cbm
Chemisdre Werke Hüls, Zedren bei Marl 2 000 000 cbm
Sprengistoff" und Sandwerk€ in Sythen S 000 0O0 cbm
Was6erausfluß bei Gahlen und Sdrembed< 5 000 000 cbm
Natürl ' idr€ Q[ellen (8actläufe) über 3 000 000 cbm
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Das aus den artesisdren Brunnen entströrrnende Wasser ist bestes Trinkwasser. Es
wird bisher nur von wenigen Bauern*röfen ausgenutzt. Angesidrts der.Trinkwasser-
not, in der sidr weite Teile des Industriegebietes befinden, stimmt es bedenk'Iidr, daß
hier das köstliche Naß ungenutzt wegfließt. LeEt man einen Bedarf von 150 Liter je
Tag und Kopf zugrunde, so würde das b,ei Gah,len und Sdreünbeck entströ,mende
\Masser zur Versorgung von 100 000 Menschen ausreichen. Das wäre die Einwohner-
zahl des Kreises Dinslaken. Es ist damit zu redrnen, daß der Vergeudung des Wassers
in naher Zeit Einhalt geüan und dieses dem menschlichen Bedarf zugeßtihrt wir'd. Die
ietzt noch frei in der Lan'dsdraft plätschernden Springbrunnen wer'den d,amit alier-
dings versdrwinden.
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Die zeichnungen sind vorstehenden Arbeiten von Breddin und Hesemaun entnommen.

Wej häp en lewe kleine Deem.

Die hepp wej all so hattliö geern.

Sej hett so'n kleinen roien Mond

on es so pommelrond gesond.

Wie eck, hätt sej en dicken Kopp

met kleine roje Höörkes dropp.

Stohn kann sei all op kromme Been

op minne Schlepp - dat es tu schön I

Metonder mäd< sej domme Saken

in öhre wette Kinderlaken.

Die hangen dann bej warme SunD

näwen denn Gaden öwer'n Tunn,
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